
Verstandenes zurechtrücken. Für alle, die mi+t dem InAan eigentlich revolutionäre Haltung 1177
Kindern ZuUu tun haben, und sich auıch für eigentlichen Sinn des Wortes zuschreiben
ihr Glaubensleben veräntwortlich fühlen, ist muß. Die brüderliche Haltung ist ein wWei-
dieses Buch ine wertvolle Hilfe tes Merkmal Jesu, nach dem der ugendliche

greift. Diese TrIe Akzentuierung i1st legi-
FISFELD) LOTTE, enn auch dich und hat tim, W  F sie auch unvollständig und einsel-
dich eb Lieder, äÜDlische es5:  en und tig erscheinen INa Die Entwicklung der
Gebete für er., (72.) Christl Zeitschrif- stlıchen Lehre zeigt, in den einzelnen

Epochen immer wieder verschiedene Akzenteten V., Berlin 1973 Kart. Lam. DM 4,.80.
der Jesusvorstellung tz: worden sind.

Dieses Büchlein ist geschrieben für alle
Frauen, denen die religiöse Erziehung ihrer D:  1ese Akzentuierung bedeutet B- Leug-
Kinder ein Anliegen 15 Es eine An- nung von Tatsachen oder Lehraussagen, 6ie

ermöglicht aber B  inen lJebendigen Glauben,zahl von freigesprochenen Gebeten, von Kei- der ständig auf der Suche ist, Neues der
InNeN, Liedern und FErzählform geschrie- Gestalt Jesu entdecken.bene biblische Begebenheiten. Die Erfahrung Diese Schrift iıst allen Zu empfehlen, die mitvVoan 1115 Kindergärtnerinnen zeigt immer
wieder, daß nirgends SC kritisch ausgewählit dem Unterricht oder mit einer religiösen Er-
werden muß, Wwıe bei Gebeten, will ziehungsarbeit beginnen. Man kann cich sehr
die Kinder nicht „Worthülsen“” heran- schnell einen Einblick 1n die religiöse Gitiua-
tragen. Leider befinden cich 1n diesem tion Zeit verschaffen. Berücksichtigt

gje der Religionspädagoge, 17  d nicht „da-etliche Beispiele SO| Art Besonders die nebenstehen“” und nicht danebengreifen!Reime, die dem Volksgut stammen,
entsprechen nicht dem indgemäßen Denken ALBERT/HÖFLER LERED, Dasund eden. Noch dazıu haftet ihnen das
lich das in früheren Zeiten B wWAar. Glauben lernen. (165 Bildtafeln) Äuer,

Donauwörth 1974 Kart. lam.Zu empfehlen ist dieses Büchlein 1Ur den
Erwachsenen die fähig G1} die Spreu “ Der Grazer Religionspädagoge Höfer gibtWe  izen trennen. seine bei der Tagung in Donauwörth 1973
Linz Christine Tolpeit gehaltenen Keferate wieder. Die Vorträgeergänz: Höfler mıit Meditationsbeispielen
FEXLELER DO Glauben mit Zukunft, Kunstwerken mit 1D1lischem
(64.) ÄAuer, Donauwörth 1974 S  rt. lam. Glaube ist wesentlicher Gegenstand der Re-
DM 7 80. ligionspädagogik. Mit ihm befaßt sich schu-

'ls WIe außerschulische Verkündigung. H5ö-veröffentlicht 2 Vorträge, die Vor Re- ter 11 mıit lern-, tiefen-, entwicklungspsy-ligionspädagogen 17 Donauwörth und Wien chologischen Erkenntnissen den Glauben imgehalten Im L. Vortrag IID  Je Situation
des Glaubens als Herausforderung der Re-

Feld wesentlicher menschlicher Erfahrungen
ligionspädagogik” analysiert E, die heutige nsiedeln. Glauben und Glauben lernen DIO-
Glaubenssituation und Gndet mehrere fitiert Z Von dem bereits cchr früh g-

W  vyonnenen Urvertrauen des Kindes. GlaubenTrends Der Glaube ıst privater, kritischer wird beeinflußt Vom positiven oder negatli-und offener geworden. Symptome atur WAa-  { ven Vatererlebnis: das kann die Glaubens-die Diskrepanz zwischen offizieller kirch- haltung verstärken oder auch ZUr religiö-er Lehrmeinung und privaten Glaubens- SPMn Angstvorstellung führen (z. ZUEF ml  1-vorstellungen, die zögernde Haltung zeCN- tanten Ablehnung Gottes) Der Glaube ehtüber vorgegebenem Glaubensgut, die Auf-
geschlossenheit gegenüber anderen religiösen

Von der religiösen Erfahrung, die sich WIe-
derum einzelnen Ereignissen, Begegnun-Meıl  gen 11514 Die Religions ädagogik BEeN, aber auch Wiaerfahrnissen ergibt.muß diese Trends aufgreifen, 661e G  G Heraus- Schließlich ebt der Glaube auch VOom mensch-forderung verstehen, denn 612e cind vornehm- lichen Bedürfnis der aktiven Symbolsetzung.lich beim Jungen Menschen anzutreffen. Sie Für den Religionspädagogen und ermuß daraus ber auch Konsequenzen Z1e- sind die Referate Höfers wichtig: Er nennthen Gie muß Von einem U1 systematischen

Unterricht abgehen, Z einer kritischen und die für den Glauben grundlegenden mensch-
reflektierten Glaubenshaltung erziehen, mit

en Erfahrungen, die der ın der Verkün-
einer Kirchenerfahrung rechnen, die mehr in digung Tätige 1 Durchschnitt erwaäarten

AaNn, mit denen Pr ber atıch rechnen muß.der Lokalgemeinde als in der Gesamtkirche DIie menschliche und religiöse 5ituation mußangesiedelt ist. bei jeder Verkündigung beachtet werden. H5S-
Der 2., Vortrag „Jesus von Nazareth In der fer gelingt auych in knapper und übersicht-
Katechese“” hat ein nliches iel Auch h  ler icher Oorm einen wichtigen Bereich der
geht P eigentlich { ıine Situationserhe- Religionspädagogik einzuführen.

E geht der Frage nach, Wd5 Jesus Die Betrachtungsbeispiele Höflers arbeiten
dem heutigen Jungen Menschen bedeutet. mit einer beliebten, heute modischen Me-
Der Jugendliche akzeptiert heute Jesus als thode, der Meditation. >»1e mögen deshalb
den, der TrTenzen sprengt, Kollen fällt, interessant SeIN. Die USW. der Medita-
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Verstandenes ~urechtrücken. Für alle, die mit 
Kindern zu tun haben, und sich auch für 
ihr Glaubensleben verliintwortlich fühlen, ist 
dieses Buch eine wertvolle Hilfe. 

EISFELD LOTTE, Kennt auch dich und hat 
dien lieb. Lieder, biblische Geschichten und 
Gebete für Kinder. (72.) Christi. Zeitschrif­
ten V., Berlin 1973. Kart. 1am. DM 4.80. 

Dieses Büchlein ist geschrieben für alle 
Frauen, denen die religiöse Erziehung ihrer 
Kinder ein AnJi.egen ist. Es enthält eine An­
zahl von freigesprochenen Gebeten, von Rei­
men, Liedern und in Erzählform geschrie­
bene biblische Begeben·heiten. Die Erfahrung 
von uns Kindergärtnerinnen zeigt immer 
wieder, daß nirgends so kritisch ausgewählt 
werden muß, wie bei Gebeten, will man an 
die Kinder nicht nur ,,Worthülsen" heran­
tragen. Leider befinden sich in diesem -Bu~ 
etliche Beispiele solcher Art. Besonders die 
Reime, ·die aus dem Vdliksgut stammen, 
entsprechen nicht dem kindgemäßen Denken 
und Reden. Noch da.zu haftet ihnen das Süß­
lich an, das in fnüheren Zeiten Mode war. 
Zu empfehlen ist dieses Büchlein nur den 
Erwachsenen die fähig sind, die Spreu vom 
Weizen zu trennen. 
L~ a~ff~Tu~~ 

EXELER ADOLF, Glauben - mit Zukunft, 
(64.) Auer, Donauwörth 1974. I<art. 1am. 
DM 7.80. 

Vf. veröffentlicht 2 Vorträge, die er vor Re­
ligionspädagogen dn Donau,wörllh und Wien 
gehalten hat. Im 1. Vortrag „Die Situation 
des Glaubens als Herausforderung der Re­
ligionspädagogik" analysiert E. die heutige 
Glaubenssituation und findet mehrere 
Trends: Der Glaube ist privater, kritischer 
und offener geworden. Symptome dafür wä­
ren die Diskrepanz zwischen offizieller kirch­
licher Lehrmeinung und privaten Glaubens­
vorstellungen, die zögernde Haltung gegen­
über vorgegebenem Glaubensgut, die Auf­
geschlossenheit gegenüber anderen religiösen 
Meinungen usw. Die Religionspädagogik 
muß diese Trends aufgreifen, sie als Heraus­
forderung verstehen, denn sie sind vornehm­
lich beim jungen Menschen anzutreffen. Sie 
muß daraus aber auch Konsequenzen zie­
hen: Sie muß von einem nur systematischen 
Unterricht abgehen, zu einer kritischen und 
reflektierten Glaubenshaltung erziehen, mit 
einer Kirchenerfahrung rechnen, die mehr in 
der Lokalge:tneinde als in der Gesamtkirche 
angesiedelt ist. 
Der 2. \lortrag „Jesus von Nazareth in der 
Katechese" hat ein ähnliches Ziel. Auch hier 
geht es eigentlich um eine Situationserhe­
bung. E. geht der Frage nach, was Jesus 
dem heutigen jungen Menschen bedeutet. 
Der Jugendliche akzeptiel't heute Jesus als 
den, der Grenzen sprengt, aus Rollen fällt, 

dem man eigentlich revolutionäre Haltung im 
eigentlichen Sinn des Wortes zuschreiben 
muß. Die brüderliche Ha:lt.ung ist ein zwei­
tes Merkmal Jesu, nach dem der Jugendliche 
greift. Diese scharfe Akzentuierung im legi­
tim, wenn sie :auch unvollständi·g u-nd einsei­
tig erscheinen mag. Die Entwicklung der 
christlichen Lehre zeigt, daß in den einzelnen 
Epochen immer wieder verschiedene Akzente 
in der Jesusvorstellung gesetzt worden sind. 
Diese Akzentuierung bedeutet nicht Leug­
nung von Tatsachen oder Lehra,ussagen, sie 
ermöglicht aber einen lebendigen Glauben, 
der ständig auf der Suche ist, Neues an der 
Gestalt Jesu zu entdecken. 
Diese Schrift ist allen zu empfehlen, die mit 
dem Unterricht oder mit einer religiösen Er­
ziehungsarbeit beginnen. Man kann s'ich sehr 
schnell einen Einblick in die religiöse Situa­
tion unserer Zeit versch!affen. Berücksichtigt 
sie der Religionspädagoge, wird er nicht „dia­
nebenstehen" unJ nicht danebengreifen ! 

HÖFER ALBERT/HÖFLER ALFRED, Das 
Glauben lernen. (165 S. 8 Bildtafeln) Auer, 
Donauwörth 1974. Kart. 1am. 

Der Grazer Reli.gionspädargoge A. Höfer gibt 
seine -bei der Tagung in Donauwörth 1973 
gehaltenen Referate wieder. Die Vorträge 
ergänzt A. Höfler mit Meditationsbeispielen 
zu Kunstwerken mit biblischem Gehalt. 
Glaube ist wesentlicher Gegenstand der Re­
ligi,onspädagogik. Mit ihm befaßt sich schu­
tische wie außerschulische Verkündigung. Hö­
fer will mit lern-, tiefen-, entwicklungspsy­
chologischen Erkenntnissen den Glauben im 
Feld wesentlicher menschlicher Erfahrungen 
ansiedeln. Glauben und Gla,uben lernen pro­
fitiert z. B. von dem bereits sehr früh ge­
wonnenen Urvertrauen des Kindes. Glauben 
wir.d beeinflußt vom positiven oder negati­
ven Vatererlebnis; das kann die Glaubens­
haltung verstärken oder .auch -zur religiö­
sen Angstvorstellung führen (z. B. zur mili­
tanten Ablehnung Gottes). Der Glaube lebt 
von der religiösen Erfahrung, die sich wie­
derum aus einzelnen Ereignissen, Begegnun­
gen, aber auch Wiäerfahrnissen ergibt. 
Schließlich lebt der Glaube auch vom mensch­
lichen Bedürfnis der aktiven Symbolsetzung. 
Für den Religionspädagogen und Praktiker 
sind die Referate Höfers wichtig: Er nennt 
die für den Glauben grundlegenden mensch­
lichen Erfahrungen, die der in der Verkün­
digung Tätige im Durchschnitt erwarten 
kann, mit denen er aber auch rechnen muß. 
Die menschliche und religiöse Situation muß 
bei jeder Verkündigung beachtet werden. Hö­
fer gelingt es auch in knapper und übersicht­
licher Form in einen wichtigen Bereich der 
Religionspädagogik einzuführen. 
Die Betrachtungsbeispiele A. Höflers arbeiten 
mit einer belieb~en, heute modischen Me­
thode, der Meditation. Sie mö.gen deshalb 
interessant sein. Die Auswahl der Medita-
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tionsstoffe, WIıe auch deren Transter auf das werden, der vielleicht auch der modernen In-
menschliche eben sind Bezug auf den dustriegesellschaft mit ihrem sehr partiellen
Titel eigenartıg. Technisch ist auszusetzen, Wirklichkeitsverständnis den RU noch

aA5 angebotene Bi.  aterial HNUur in cOhmackhaft machen könnte. Schwerste uf-
Schwarzweißfotografie wiedergegeben ist, gabe der ist wohl, Interesse wek-
O.DWO| für die meditative das ken Das kann aber untier Beachtung
farbige Original unbedingt notwendig ist. der Motivationsregeln geschehen In den In-

halten ird auch ein trukturwandel atzFür die religiöse Verkündigung br  —. ufschluß-
reich, wiıe Kunstwerke betrachtet. AÄAn- greifen müssen: Auf den Blickpunkt wird
sonsten sind C Beispiele kaum 50 AUSSdBC- ankommen, unter dem S12 NSCgANgE!
kräftig, ( 561e dem Durchschnittschristen werden.
und noöch weniger dem Durchschnittsschüler Das nächste Kap. ist den Religionsbücherneuten: erscheinen werden. gewidmet. olgende Gesichtspunkte müßten
alzburg Karl-Heinz ritzer kommende Religionsbücher, die wohl nicht

mehr ür „ewige Zeiten es:  J1eben seın
FEIFEL/LEUENBERGER/STACHEL/WEGEN- können, bestimmen : Zeitgemäße Fra estel-

AST (Hg.), Handbuch der Religionspädago-
ZiK, des R Wissen- lung, Schülergemäßheit, didaktische Struktur,

Aber Auch Beachtung der Aussagen der Theo-
schaftstheorie. Mo:  5 ersloh, Ben- logie: Religion Glaube Leben, in diesem
zinger, Einsiedeln 1974, Ln. DM 45,— ofr 54 —, Spannungsdreieck üßte geplant werden.
Unter der eitung von Feifel und Hier könnte Hia rl ” sterreich ıne An-
Mitarbeit bedeuwt  er eutischer Religions- merkung anbringen: ül nicht die Schul-
pädagogen erscheint der ]  © on eine Möglichkeit gäbe, Arbeits-

bücher nach Schweizerart zu erstellen, dieBänden. Bd. Z bringt eine Didaktik des Lehrbuch und Schülerheft csehr praktisch VTl -RU (1) und eine Wissenschaftstheorie biTheologie, und RP. besonderen
UmNach einer Begriffsumschreibung VOÜU  > „Di- „Unterrichtsbereitung”, „Methode‘,

daktik‘ wird Theorie Praxis des „Curri- „Medien“” und „Mediendidaktik” kreisen die
culum'  I dargestellt. Sa}  N ‚„‚Die Curri- nächsten Themen des Die plurale gel-
culum-Faszination macht sbige Situation ZWiINg! den ehrer, das sanzZe
Tatız“ will nicht sagen, die positiven moderne Methodenrepertoire grün:
Erträge der urriculumwissenschaf! wie- e2aA| Das gibt cehr mau  are An-
derCwerden Hen Wie jeder Lern- leitungen, die in esem Rahmen nicht ein-
prozeß muß auch der des RU’s präzisierbare zein besprochen werden können.
Lernziele aufweisen; cie soLlen im
als Das na  chste Kap behandelt die „Unterrichts-Verhaltensveränderungen eschrieben organisation” : die Stellung des (s2-und kontrollierbar werden (Operationa- füge der entlichen Schule und seine Ver-lisierung!); S1e S‘ eIis: klassi- WIT!  ung den einzelnen Schulstufen,fizieren (Taxonomien!), als wegweisende darunter auch verschiedene ue glichkei-Maßnahmen sind die Methoden wohl zZu ten auf höherenenahlpflichtkurserlegen. iel waäare  y ©5, die Religionslehrer und nteressenkurs, in ınem „FächerCUFTI:  cular engagieren, s1e aber durch übergreifenden Unterricht“ (wo eweils ein
geschlossene Curricula, die durch zentrale Thema in verschiedenen Fächern behandelt
tellen erstellt werden, zu gängeln, S1ie viel- WIN Auch das soge  nte „Team-Tea-mehr eigenen Kreativität, die durch Ak-
tualit  ät und Praxisnähe nspirier! wird, z

ching“, bei dem 2 oder mehrere Lehrkräfte
führen also „offene Curricula‘,

die Verantwortung ıne größere üler-
übernehmen, wobe:  1 S1e 171 der glei-

Der nächste Themenkreis befaßt sich mıiıt chen Stunde miteinander kooperieren. „Er-
„Lernzielen“. en den Zweck, den folgskontrolle‘“ und „RealitätskontroHle”

er das Bestehen der Lebenssituatio- schließen sich alsc weitere Themwen ]
nen } qualifizieren. Ordnung der Lernziele letzterer geht um das Zusammenspiel von
und die Kriterien die Auswahl sind be- Theorie und Praxis.
sonders wichtig. Diesen Themenkre  15  s ehan- IL, Miıt Absicht wurde der 21 des
lelt Exeler ın seiner gewohnten Gediegen- gründlicher besprochen, reil gerade die
heit. Er zeigt die Schwerpunktverlagerungen Praktiker sehen sollen, wel: reiche Fund-
auf, die sich 1 etzten Ihzt. ereignet en grube für Arbeiten darin gegeben ist.
Vom Inhalt als solchen den anthropologi- Mlit der Wissenschaftstheorie werden 51 ra
schen Fragestellungen, 5eine Warnung be- ausgesprochene Wissenschafter befassen. Die
eht recht l C kann kein Integralismus scheinbare und Vieltfalt eologischer
zurückkehren, wiıe da und dort gefordert Theoriebildung der Gegenwart rage
WITM  d. Man kann sich nicht auf die geste durch den mangelnden Praxisbezug,
enrmittlungskr: der Sache als soölcher VeTl - durch eine unreflektierte Methodenvielfalt
lassen, ohneeavon Motivationen, die und durch Scheu ideologiekritischen
erst einem Lernprozeß Schubkraft geben. Erwägungen Das versucht, in einem Ka-
ber auch kein Minimalismus kann vertretien pitel „Ideologie” begrifflich 7U fassen,
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tionsstoffe, wie auch deren Transfer auf das 
menschliche Erueben sind im Bezug auf den 
Titel eigenartig. Technisch ist auszusetzen, 
daß das angebotene Bildmaterial nur in 
Schwarzweißfotografie wieder,gegeben ist, 
obwohl für die meditative Aufnahme d·as 
fa:r,bige Original unbedingt notwendig ist. 
Für die religiöse Verkündigung ist aufschluß­
reich, wie man Kunstwerke betrachtet. An­
sonsten sind die Beispiele kaum so aussage­
kräftig, daß sie dem Durchschnittschristen 
und noch weniger dem Durchschnittsschüler 
bedeutend erscheinen werden. 
Salzburg Karl-Heinz Kritzer 

FEIFEI/LEUENBERGER/STACHEIJWEGEN­
AST (Hg.), Handbuch der Religionspädago­
gik, Bd. 2: Didaktik des RU - Wissen­
schaftstheorie. (397.) Mohn, Gütersloh, Ben­
zinger, Einsiedeln 1974. Ln. DM 45.- sfr 54.-. 

Unter der Schriftleitung von E. Feifel und 
Mitarbeit bedeutender deutscher Religions­
pädagogen erscheint das Handbuch der RP. 
in 3 Bänden. Bd. 2 bringt eine Didaktik des 
RU (1) und eine Wissenschaftstheorie für 
Theologie, und RP. im besonderen (II). 
I. Nach einer Begriff&WI1.schreibung von „Di­
daktik" wird Theorie und Praxis des „Curri­
culum" dargestellt. Der Satz: ,;Die Curri­
culum-Faszination macht dem Oberdruß 
Platz" will nicht besagen, daß die positiven 
Erträge der Curriculumwissenschaft nun wie­
der vergessen werden sollen: Wie jeder Lern­
prozeß muß auch der d~ RU' s präzisierbare 
Lernziele aufwelsen; sie sollen im Idealfall 
als Verhaltensveränderungen beschrieben 
und so kontrollierbar werden (Operationa­
lisierung 1); sie sind verschieden zu klassi­
fizieren (Taxonomien!), als wegweisende 
Maßnahmen sind die Methoden wohl zu 
überlegen. Ziel wäre es, die Religionslehrer 
curricular zu engagieren, sie aber nicht durch 
geschlossene Curricula, die durch zentrale 
Stellen erstellt werden, zu gängeln, sie viel­
mehr zur eigenen Kreativität, die durch Ak­
tualität und Praxisnähe inspiriert wird, zu 
führen - also „offene Curricula". 
Der nächste Themenkreis befaßt sich mit 
den „Lernzielen". Sie haben den Zweck, den 
Schüler für das Be9tehen der Lebenssituatio­
nen zu qualifizieren. Ordnung der Lernziele 
und die Kriterien für die Auswahl sind be­
sonders wichtig. Diesen Themenkreis behan­
delt A. Exeler in seiner gewohnten Gediegen­
heit. Er zeigt die Schwerpunktverlagerungen 
auf, die sich im letzten Jhzt. ereignet haben: 
Vom Inhalt als solchen zu den anthropologi­
schen Fragestellungen. Seine Warnung be­
steht zu recht: Es kann kein lntegralismus 
zurückkehren, wie er da und dort gefordert 
wird. Man kann sich nämlich nicht auf die 
Vemnittlungskraft der Sache als solcher ver­
lassen, ohne Beachtung von Motivationen, die 
erst einem Lernprozeß Schubkraft geben. 
Aber •auch kein Minimalismus kann vertreten 
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werden, der vielleicht auch der modernen In­
dustriegesellschaft mit ihrem sehr partiellen 
Wir.klichkeitsvel"ständnis den RU noch 
schmackhaft machen könnte. Schwerste Auf­
gabe der RP. ist es wohl, Interesse zu wek­
ken. Das kann aber nur unter Beachtung 
der Motivationsregeln geschehen. In den In­
halten wird auch ein Strukturwandel Platz 
greifen müssen: Auf den Blickpunkt wird 
es ankommen, unter dem sie angegangen 
werden. 
Das nächste Kap. ist den Religionsbüchern 
gewidmet. folgende Gesichtspunkte müßten 
kommende Religionsbücher, die wohl nicht 
mehr für „ewige Zeiten11 geschrieben sein 
können, bestimmen: Zeitgemäße Fragestel­
lung, Schülergemäßheit, didaktische Struktur, 
aber auch Beachtung der Aussagen der Theo­
logie: Religion - Glaube - Leben, in diesem 
Spannungsdreieck müßte geplant werden. 
Hier könnte man für Österreich eine An­
merkung anbringen: Ob uns nicht die Schul­
buchaktion eine Möglichkeit gäbe, Arbeitis­
bücher nach Schweizerart zu erstellen, die 
Lehrbuch und Schülerheft sehr praktisch ver­
binden. 
Um „Unterrichtsbereitung", ,,Methode", 
„Medien" und „Mediendidaktik" kreisen die 
nächsten Themen des Hb. Die plurale get­
sbige Situation zwingt den Lehrer, das ganze 
moderne Methodenrepertoire gründlich zu 
beachten. Das Hb. gibt sehr brauchbare An­
leitungen, die in diesem Rahmen nicht ein­
zeln besprochen werden können. 
Das nächste Kap. behandelt die „Unterrichts­
organisation": die Stellung des RU im Ge­
füge der öffentlichen Schule und seine Ver­
wirklichung in den einzelnen Schulstufen, 
darunter auch verschiedene neue Möglic:hkei­
ten auf höheren Schulstufen: Wahlpßichtkurs 
und Interessenkurs, RU in einem „Fächer 
übergreifenden Unterrichr' (wo jeweils ein 
Thema in verschiedenen Fächern behandelt 
wird). Auch das -sogenannte „Team-Tea­
ching", bei dem 2 oder mehrere LehrkräftE: 
die Verantwortung für eine größere Schüler­
gruppe übernehmen, wobei sie in der glei­
chen Stunde miteinander kooperieren. ,,Er­
folgskontrolle" und „RealitätskontrolJe" 
schließen sich als weitere Thenwn an. Bei 
letzterer geht es um das Zusammenspiel von 
Theorie und Praxis. 
II. Mit Absicht wurde der 1. Teil des Hb. 
gründlicher besprochen, weil gerade die 
Praktiker sehen sollen, welch reiche Fund­
grube für ihr Arbeiten darin gegeben ist. 
Mit der Wissenschaftstheorie werden sich ;a 
ausgesprochene Wissenschafter befa59en. Die 
scheinbare Weite und Vielfalt theologischer 
Theoriebildung der Gegenwart wird in Frage 
gestellt durch den mangelnden Praxisbezug, 
durch eine unreflektierte Methodenvielfait 
und durch die Scheu vor ideologiekritischen 
Erwägungen. Das Hb. versucht, in einem Ka­
pitel „Ideologie" begrifßich zu fassen, und 


